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gtoingll-îialenber fût baS gaßr 1941. herausgegeben
bon einem JîreiS güreßerpßer Pfarrer, tßrei« eingeln
gr. 1.—, pet ©ußenb gr. 10.80. ©tuef unb Sertag bon
griebtidj Dleinßarbt in SSafet.

©et „gtoingli-iMenbet" madjt feinem Stamen toieber
©ßre. ©r bleibt meßt an ber Dbetffäeße bed ©efdjeßenS,
fonbern fdjürft in bie ïiefe. ©t toenbet fief) gleichermaßen
an ben bentenben 23auetn, Sfrbeiter unb ©ebilbeten unb
toiE ihnen in biefer feßtoeten Seit mit gufunftSfroßem
©tauben boranleueßten ins neue gabt. Eröffnet toitb ber
iïalenber mit einer meifterßaften 2BeißnaeßtSetsäßlung ber
fürgtieß berftorbenen großen norbifdjen ©idjterin ©etma
fiagertôf. Mitten in bie brennenbften fragen unferer geit
führen bie SIrbeitén bon fßrof. ©mit Stunner unb $fr.
©r. ©buarb Mjutneßfen. ©rfterer fpridjt nom 3tob unb ber
3/obeSangft, toäßrenb ©buarb Sßutneßfen bie ffrage ob

©ott gerecht fei, beantwortet. gum Dtadjbenfen regen audj
an, bet eigenartige 23eitrag bon ipft. ©after flütßi unb
bie ptopßetifdjen ©orte übet unfete geit bon gacob 23utcf-
harbt unb ©oftojetofti. Ißfr. Dtobuner berichtet über ,,©ie
Junge lïiedje" unb Sr. 21. greß über bie üiteßen im Krieg,
geitgemäß finb auch bie 2Iuffäße bon fjîtof. ©bratb über
bie ebangetifdje gtüeßtiingSßilfe bei unfern 53ätern unb
bom ©ßefrebaftor beS IfatenbetS, tßfr. ©r. 21botf Mauter,
über gürieß als Slfßl. fßft. ©t. £>. garner entmirft ein

gutes SSilb bon fiabater, bem Kämpfer aus Hiebe. S3on

ben ©rgäßtungen feien befonberS herborgehoben „3d) bin
ein gung-6o!bat" unb bie ©efeßießte bom bertriimmten
©oßn. ijlft. ©r. Mauter hot tore üblich ein paar prädj-
tige ©ebidjte unb bie beliebte, bon hoher ©arte aus ge-
fißtiebene Umfcßau über bie ©reigniffe übergangen ©eft,
beigefteuert.

gür bie 3bee beS Koten ÜreugeS toirbt toie feßon feit
gtoangtg gaßren auch jeßt toieber fein üalenbet, beffen
©rträgnis gugteieß gut «Erfüllung feines Jeßt tore leießt
erftärtieß feßr toeitgefpannten StufgabentreifeS bienen foE.
©er Kotfteug-Äafenber beridjtet afs gamilienfteunb über
erfte Maßnahmen bei tlnfätten unb über Urantenpflege,
feinem 2IufftärungStaerf bienen intereffante 2Ibßanbtungen
über bie Drganifation beS ©amaritertoefenS in bet
©eßtoeig, ben S31utfpenbebienft> fotoie ben .Kottreugbienft
in unferer Sfrmee. ©aneben toeift er aber eine außer-
orbenttieß große gûïïe bon üurggefeßießten unb ©rgäßlun-
gen aus ber gebet boll'Stümtidjer einßeimifeßet ©eßrift-
ftelfer auf. SefonberS reichhaltig finb aud) biefeS Mal
feine bilblidjen ©arftelfungen.

©fttib Ott: „Mit ben finnlfdjen HottaS". 23om helben-
tum ber grau. Mit einem 23ortoort bon Dberft i. ©ft.
©arafin, ©ßef bet ©ettion' für grauenßitfSbienft im 2Ir-
meeftab. Mit 6 tafeln. ?ßteis gt. 3.80. 23erlag ©uggen-
büßt & huber, gürieß.

©iefeS 23ueß fcßtlbert ben Sfufbau ber großartigften
grauenorganifation, toeteße bie SDelt je gefeßen ßat. ©s

gibt uns ©inblitf in bie Smtigteit ber fmnifißen Hotten im
hinterfanb unb an ber gront; in bie SIrbeit ber ©ani-
tätS-, ber gelbfüdjen- unb ber SSürolotten. ©S ift ben

liefern unb Hefetinnen bergönnt, inßpannung aufopfernbe
2aten gaßflofer ungenannter grauen mitguerleben.

©ie Sünin ©fttib Ott, bie SSetfafferin ber in biete
©praeßen überfeßten „2Mmbi"-53üdjer, ßat tbäßrenb beS

finnifeß-ruffifdjen Krieges ginnfanb bereift, ©as borfte-
genbe SSucß ift bie grueßt ihrer übertoäftigenben ©in-
brüefe bom ©infaß ber finnifeßen grau im Urteg. ©S

tourbe toäßrenb beS Krieges gefchrieben unb fürs nach
bem Kriege abgef^loffen. ©S ift ein JlriegSbucß; aber
feine ©eltung ift heute grbßer atS je. 23efonberS für bie
©cßtoeiBerfrau, naeßbem autß bei uns bie grauen in ben
©ienft ber ÄanbeSberteibigung gefteHt toerben. gebe
©chtoeijerfrau, bie fi<ß um bas ©oßf unfetes ÄanbeS
ÏÛmraert, toitb biefeS hoßelieb toeibftdjen helbentumS
tefen tooHen. ©S wirb atte begeiftern.

Halenber für £aubftummenßüfe 1941.
2lucß für bie ïaubftummen gibt es feit einigen gaßren
einen lîafenbcr. 3m alfgemeinen toiffen toit ja feßr toenig
über bie ©eßörberlütBten, ißr ßeiben unb ihre ©infügung
in bie menfdjliche@efellf(ßaft. 21ber aueß bon bergürforge
für bie ertoaeßfenen iaubftummen unb bie Schulung taub-
ftummer itinber ift im 23olt toenig befannt. Ober baS alles
berichtet ber Pon bem 23etbanb ber gürforgebereinigungen
herausgegebene ïaubftummenîalenber. 3n gotmat unb
Sfufmaißung paßt et fidj ben anbern gamitienlalenbern
an, toirb aber baneben auch feinem ©onbetBtoecf gereßt.
2ludj ber borliegenbe neue gaßrgang ift nadj biefem Sie-
gept geftaltet, fo baß toir in ißm neben fcßönen ©tjäh-
lungen unb Staturfdjilberungen aueß übet bas ïaubftum-
roentoefen mandj ÖntereffanteS erfaßten unb oßne „taub"
3U toerben, gern ben im 2InfdjaffungSpreiS mitentßaltenen
{leinen SScttrag an bie S3eftrebungen sur ©rleitfjterung
ißreS HofeS entrißten.

©es SottSboten ©cßtoefjer-llafenber für bas gaßr 1941.
99. gaßrgang. ißreiS einjeln 75 31p., p. ©ußenb gr. 8.—.
©tütf unb S3erlag bon griebridj Sveinßarbt in 23afel.

©in altbetoahrtet üalenber, auSgejeiißnet buriß feine
23olîStûmlicf)teit unb ben hintoeiS auf bie ütaft beS

ißriftliißen ©laubenS. geitgemäß unb aus tparmem hot-
gen ßetauS ift beS Söoltsboten ©ruß unb ©unfdj für bas
neue gaßr gefißrieben. ©ieSmal ergäßlt ber 23oItSbote
(25rof. ©aniel S3urifßarbt) fobann bon ber „©afferftabt"
23afel. 23ieté feltene atte SSilber ergangen ben intereffanten
Slrtitel, ber reiiß an heiteren unb ernften ©pifoben ift.
2!udj bie übrigen ©rgäßtungen ßnb gemütboK unb führen
in bie 3fiefe. ©aneben finbcri toir eine Dleiße föftliißer
2lnefboten unb Hurggefcßiißten, bie immer ben Diagel auf
ben Hopf treffen, ©in tiarer, mit großer ©adjhtnbe ge-
fdjtiebener Dlütfblicf auf baS gaßr 1939/40 befdjüeßt ben
gutauSgeftatteten Üalenber.

©eßtoeig. SSlinbenfreunb-Äalenbcr 1941, 20. gaßrgang.
©iefer Äalenbet ift ein gutes 23oltSbuiß. ©ein 3nßatt ift
immer feßr reichhaltig unb gebiegen. ©r toitf bottoeg buriß
feinen SReinertrag ber SStinbenfacfje bienen; aber auch foin
3nßalt nimmt immer toieber auf biefelbe Begug. Dllit be-
leßrenben 21uffäßen unb anfpreeßenben ©rgäßtungen unb
©ebießten toirbt er für bie SOelt ber Hicßtberaubten unb
mbeßte biefe bem glütfficßen ©eßenben berftänbficß unb
betttaut machen, ©r bietet auch fonft gaßr für gaßr eine
reieße güHe beS Sefeßrenben unb llnterßattenben, unb bie
gange lluSftattung beS üafenbetS ift immer toieber gebie-
gen unb toertbotl. SBit empfehlen aueß bieSmal ben 23tin-
benfreunb-^atenber beftens.

SJlütter ber Itircße In beutfeßer grüßgeit. Son DJlarta
heinfiuS. Mit 10 Silbtafeln, lleintoanb gr. 6.30. 23udj-
ßanblung ber ©bangetifdjen ©efellfcßaft, ©t. ©allen.

©ie ©inleitung in baS 33udj gibt felbft bie befte 21uS-

fünft: „23on grauen fôniglidjen SßluteS aus früßefter
beutfeßer ©efdjicßte beridjtet biefeS 23ueß. iperfSnließfeiten
bon überrafeßenber ©röße unb ©efeßloffenßeit treten bor
uns ßin, in benen germanifcßeS unb eßriftließeS Mefen in
inniger ©ureßbrmgung erfeßeint. Öbet biete gaßrßunberte
ßtntoeg läßt eine ßoße üunft ber ©eßilberung unSunmittel-
baren Slnteil nehmen an ißtem Heben unb Heiben in be-
toegter geit, an ißrem Hieben unb ©ienen um ©ßrifti toil-
len. 3m ©tauben an ben ßimralifeßen hettn unb Meifter
bertourgelt, ift baS Heben biefer Königinnen unb 2!btif-
finnen auSgerießtet auf ein einiges giet. SBegen ißreS be-
ftimmten ©influffeS auf bie fßffege (ßrifttießer üultur bür-
fen toir fie Mütter ber ifireße ©ßrifti nennen.

©ie HèbenSbitber biefer Dlabegunbe, Hioba, hatßumob
bon ©anberSßetm, Üönigin Matßilbe, Haifetin Slbelßeib
unb hetsogin gubitß, finb feßr lebßaft unb feffetnb ge-
feßitbert, immer im gufammenßang mit ber gefeßußttießen
©ituation jener geit.

Zwingli-Kalendcr für das Jahr 1941. Herausgegeben
von einem Kreis zürcherischer Pfarrer. Preis einzeln
Fr. 1.—, per Dutzend Fr. 10.80. Druck und Verlag von
Friedrich Reinhardt in Basel.

Der „Zwingli-Kalender" macht seinem Namen wieder
Ehre. Er bleibt nicht an der Oberfläche des Geschehens,
sondern schürft in die Tiefe. Er wendet sich gleichermaßen
an den denkenden Bauern, Arbeiter und Gebildeten und
will ihnen in dieser schweren Zeit mit zukunftsfrohem
Glauben voranleuchten ins neue Jahr. Eröffnet wird der
Kalender mit einer meisterhaften Weihnachtserzählung der
kürzlich verstorbenen großen nordischen Dichterin Selma
Lagerlös. Mitten in die brennendsten Fragen unserer Zeit
führen die Arbeiten von Prof. Emil Brunner und Pfr.
Dr. Eduard Thurneysen. Ersterer spricht vom Tod und der
Todesangst, während Eduard Thurneysen die Frage ob

Gott gerecht sei, beantwortet. Zum Nachdenken regen auch

an, der eigenartige Beitrag von Pfr. Walter üüthi und
die prophetischen Worte über unsere Zeit von Jacob Burck-
hardt und Dostojewski. Pfr. Noduner berichtet über „Die
junge Kirche" und Dr. A. Frey über die Kirchen im Krieg.
Zeitgemäß sind auch die Aufsätze von Prof. Ebrard über
die evangelische Flüchtlingshilfe bei unsern Vätern und
vom Chefredaktor des Kalenders, Pfr. Dr. Adolf Maurer,
über Zürich als Asyl. Pfr. Dr. O- Farner entwirft ein

gutes Bild von Lavater, dem Kämpfer aus Liebe. Von
den Erzählungen seien besonders hervorgehoben „Ich bin
ein Iung-Soldat" und die Geschichte vom verkrümmten
Sohn. Pfr. Dr. Maurer hat wie üblich ein paar präch-
tige Gedichte und die beliebte, von hoher Warte aus ge-
schrieben? Umschau über die Ereignisse in der ganzen Welt,
beigesteuert.

Für die Idee des Noten Kreuzes wirbt wie schon seit
zwanzig Iahren auch jetzt wieder sein Kalender, dessen

Erträgnis zugleich zur Erfüllung seines jetzt wie leicht
erklärlich sehr weitgespannten Aufgabenkreises dienen soll.
Der Rotkreuz-Kalender berichtet als Famitienfreund über
erste Maßnahmen bei Unfällen und über Krankenpflege,
seinem Aufklärungswerk dienen interessante Abhandtungen
über die Organisation des Samariterwesens in der

Schweiz, den Vlutspendedienst/ sowie den Rotkreuzdienst
in unserer Armee. Daneben weist er aber eine außer-
ordentlich große Fülle von Kurzgeschichten und Erzählun-
gen aus der Feder volkstümlicher einheimischer Schrift-
steller auf. Besonders reichhaltig sind auch dieses Mal
seine bildlichen Darstellungen.

Estrid Ott: „Mit den finnischen Lottas". Vom Helden-
tum der Frau. Mit einem Vorwort von Oberst Gst.
Sarasin, Chef der Sektion für Frauenhilfsdienst im Ar-
meestab. Mit 6 Tafeln. Preis Fr. 3.80. Verlag Guggen-
bühl â Huber, Zürich.

Dieses Buch schildert den Aufbau der großartigsten
Frauenorganisation, welche die Welt je gesehen hat. Es
gibt uns Einblick in die Tätigkeit der finnischen Lotten im
Hinterland und an der Front? in die Arbeit der Sani-
täts-, der Feldküchen- und der Bürolotten. Es ist den

Lesern und Leserinnen vergönnt, in Spannung aufopfernde
Taren Zahlloser ungenannter Frauen mitzuerleben.

Die Dänin Estrid Ott, die Verfasserin der in viele
Sprachen übersetzten „Bimbi"-Bücher, hat während des

finnisch-russischen Krieges Finnland bereist. Das vorlie-
gende Buch ist die Frucht ihrer überwältigenden Ein-
drücke vom Einsatz der finnischen Frau im Krieg. Es
Wurde während des Krieges geschrieben und kurz nach
dem Kriege abgeschlossen. Es ist ein Kriegsbuch? aber
seine Geltung ist heute größer als je. Besonders für die
Gchweizerfrau, nachdem auch bei uns die Frauen in den
Dienst der Landesverteidigung gestellt werden. Jede
Schweizerfrau, die sich um das Wohl unseres Landes
kümmert, wird dieses Hohelied weiblichen Heldentums
lesen wollen. Es wird alle begeistern.

Kalender für Taubstummenhilfe 1941.
Auch für die Taubstummen gibt es seit einigen Iahren
einen Kalender. Im allgemeinen wissen wir ja sehr wenig
über die Gehörverkürzten, ihr Leiden und ihre Einfügung
in die menschlicheGesellschaft. Aber auch von der Fürsorge
für die erwachsenen Taubstummen und die Schulung taub-
stummer Kinder ist im Volk wenig bekannt. Über das alles
berichtet der von dem Verband der Fürsorgevereinigungen
herausgegebene Taubstummenkalender. In Format und
Aufmachung paßt er sich den andern Familienkalendern
an, wird aber daneben auch seinem Gonderzweck gerecht.
Auch der vorliegende neue Jahrgang ist nach diesem Ne-
zept gestaltet, so daß wir in ihm neben schönen Erzäh-
lungen und Naturschilderungen auch über das Taubstum-
menwesen manch Interessantes erfahren und ohne „taub"
zu werden, gern den im Anschaffungspreis mitenthaltenen
kleinen Beitrag an die Bestrebungen zur Erleichterung
ihres Loses entrichten.

Des Volksboten Schweizer-Kalender für das Jahr 1941.
99. Jahrgang. Preis einzeln 75 Rp., p. Dutzend Fr. 8.—.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel.

Ein altbewährter Kalender, ausgezeichnet durch seine
Volkstümlichkeit und den Hinweis auf die Kraft des
christlichen Glaubens. Zeitgemäß und aus warmem Her-
zen heraus ist des Volksboten Gruß und Wunsch für das
neue Jahr geschrieben. Diesmal erzählt der Volksbote
(Prof. Daniel Burckhardt) sodann von der „Wasserstadt"
Basel. Viele seltene alte Bilder ergänzen den interessanten
Artikel, der reich an heiteren und ernsten Episoden ist.
Auch die übrigen Erzählungen sind gemütvoll und führen
in die Tiefe. Daneben finden wir eine Reihe köstlicher
Anekdoten und Kurzgeschichten, die immer den Nagel auf
den Kopf treffen. Ein klarer, mit großer Sachkunde ge-
schriebener Rückblick auf das Jahr 1939/40 beschließt den
gutausgestatteten Kalender.

Schweiz. Vlindenfreund-Kalender 1941, 20. Jahrgang.
Dieser Kalender ist ein gutes Volksbuch. Sein Inhalt ist
immer sehr reichhaltig und gediegen. Er will vorweg durch
seinen Reinertrag der Blindensache dienen? aber auch sein
Inhalt nimmt immer wieder auf dieselbe Bezug. Mit be-
lehrenden Aufsätzen und ansprechenden Erzählungen und
Gedichten wirbt er für die Welt der Lichtberaubten und
möchte diese dem glücklichen Sehenden verständlich und
vertraut machen. Er bietet auch sonst Jahr für Jahr eine
reiche Fülle des Belehrenden und Unterhaltenden, und die
ganze Ausstattung des Kalenders ist immer wieder gedie-
gen und wertvoll. Wir empfehlen auch diesmal den Blin-
denfreund-Kalender bestens.

Mütter der Kirche in deutscher Frühzeit. Von Maria
Heinsius. Mit 10 Bildtafeln. Leinwand Fr. 6.30. Buch-
Handlung der Evangelischen Gesellschaft, St. Gallen.

Die Einleitung in das Buch gibt selbst die beste Aus-
kunft: „Von Frauen königlichen Blutes aus frühester
deutscher Geschichte berichtet dieses Buch. Persönlichkeiten
von überraschender Größe und Geschlossenheit treten vor
uns hin, in denen germanisches und christliches Wesen in
inniger Durchdringung erscheint. Über viele Jahrhunderte
hinweg läßt eine hohe Kunst der Schilderung uns unmittel-
baren Anteil nehmen an ihrem Leben und Leiden in be-
wegter Zeit, an ihrem Lieben und Dienen um Christi wil-
len. Im Glauben an den himmlischen Herrn und Meister
verwurzelt, ist das Leben dieser Königinnen und Äbtis-
sinnen ausgerichtet auf ein ewiges Ziel. Wegen ihres be-
stimmten Einflusses auf die Pflege christlicher Kultur dür-
sen wir sie Mütter der Kirche Christi nennen.

Die Lebensbilder dieser Radegunde, üioba, Hathumod
von Gandersheim, Königin Mathilde, Kaiserin Adelheid
und Herzogin Judith, sind sehr lebhaft und fesselnd ge-
schildert, immer im Zusammenhang mit der geschichtlichen
Situation jener Zeit.


	Bücheschau

